
tes Licht wird von einer fadJigen Glasplatte unter demsel­
ben \Vinkcl in das Ange geworfen. Jllan fiirbt den ersten 
Strahl beliebig durch farbige Glasplatten. Sieht man nim 
mit de1· dichroskopischen Loupe l.doss durch die erste far­
bige Glasplatte, so sind beide JJilder gleichfarbig, oder fast 
ganz so; denn eine einzige Platte polarisirt das Licht noch 
sehr wenig. Lässt man die Beleuchtung des Spiegels wir­
ken, so modi!icirt der ileßex des polarisirten Lichtes die 
Erscheinung dergestalt, dass man die Farbe am Ende bloss 
im untern Bilde übrig behiilt. Der gleichzeitige, stärkere 
Eindruck desselben polarisirten Lichtes iiberwiiltigt den de1· 
schwächern Farbe. Man kann die Beobachtung der Farben 
im Dichrophan entweder durch schickliche Combination hel­
lerer und dunklerer Farbentüne, oder durch beigelegte matt­
gcschliffene Glasplatten stimmen. 

Hr. II' r i e J r ich S im o n y beschrieb das Phänomen der 
sogenannten Ilegcnflecke auf den Gebirg.sseen. 
welches er vorzugsweise auf dem Hallstiil ter See durch 
mehrere Jahre hindurch, zu allen Monaten und Tagzeiten. 
so wie unter allen Temperatur-Verhältnissen (nur streuge 
Winterkälte au='>genommcn), häufig beobachtet hat. Nach 
seinen Angaben zeigt sich dassel!Je fast jcdesmahl kurz \'Or 

eintretendem mehrtägigen Regenwetter oder auch im Ver­
laufe desselben, und zwar am vollständigsten ausgebiltlet 
unmittelbar während eines Regens bei 'Vindstille. Da ent­
stehen auf der schimmernden Oberfläche des Sees (nur sel­
ten zeigt dieser einen vollständig ruhig;en Spiegel, sondern 
befindet sich fast immer in einer, wenn auch dem An:f!e im 
Einzelnen nicht erkennbaren Oscillation, durch welche der 
Spiegelglan:t, des Wassers und dessen natürliche schwarz­
grüne Farbe immer mehr oder weniger gebrochen erscheint), 
oft plötzlich, oft wieder nnr allmählig stellenweise schwarz­
griine, beinahe fettgliinzende Flecke von verschiedenen 
Dimensionen und Formumrissen ~ die inmitten der schim­
mernden farblosen Ji'läche gerade wie zerflossene l\lassen 
ausgegossenen Oehles :1ussehe11. Die Formen der Flecke 
sind sehr verschieden, mehr und minder rund, oder liinglich, 
oft buchtig, oft bilden sie lange gerade oder gewundene 
Streifen. die billt! dem L~in~cnverlaurc 1lc.-; Sees l'ol~cn, 



Lald denselben quer oder in Diagonalen durchziehen. Hie 
Dimensionen wechseln \'On einigen Fuss bis ?.u mehreren 
hundert Klaftern Länge und Breite. llem Vorkommnissorte 
nach sinJ die Flecke nicht iixirt, sie zeigen sich bei jedes­
maliger Bildung auf andern Stellen und in veränderten Um­
rissen, bald mehr, bald minder hüufig, bald gan7. vereinzelt, 
bald in verschiedene Grnppen ~.usammengereiht, bald wieder 
regellos zerslreut. Besonders auffallend erscheint ihr manch­
mal slundenlanges Verharren an einer Stelle und die zeit­
weise Stetigkeit ihrer Gestalt. Werden sie yon einem fah­
renden Kahne durchschnitten, so fliessen ihre scharf von der 
schimmernden Hauplfläche abgegränz.ten Itänder , die durch 
den Ruderschlag und das durchfahrende Schiff parhell zer­
stört wurden, sehr schnell und meist wieder genau in der 
vorigen Form zusammen. Unter solchen Umstünden ve1·uiag 
oft nur ein aufmerksames Auge die langsame Umstaltung 
der Flecke, ihre allmählige Grössenabnahme, ihr V erschwin­
den uud lViedererscheinen zu beobachten. Sobald eine fühl­
bare gleichmässige Luftströmung über der Seefläche eintritt, 
sobald das Wettel' sich ändert, oder selbst, wenn nur für 
kurze Zeit die Sonne durch die Jlegenwolken bricht und 
den See beleuchlet, hört das wechselvolle Spiel dicse1· son­
derbaren E1·scheinung auf; oft genug verschwindet die letz­
tere aber auch ohne alle äussere sichtbare Veranlassung, und 
der See erscheint plötzlich wieder spiegclglänzend oder 
durchgängig schimmernd, wie vorher. 

Es würde schwer fallenJ bei einer bloss vereinzelten Be­
obachtuug für dieses Phänomen eine selbst nnr annähernde 
Erklärung zu finden, wenn m:m nicht daneben ähnliche Er­
scheinun~en in Betracht ziehen könnte, bri denen U rsrtche 
und Wirkung augenfälliger sind. Simon y führte eine Reihe 
Yon solchen ebenfalls yon ihm auf dem Hallstiitter Sec beob­
achteten Erscheinungen auf, die sich in ße'.f.iehung auf äus ­
sere Form mehl' oder minder an die beschriebenen Regen­
flecke anreihen lassen, und die unwiderlegbar ihre Entste­
hung bloss der Wirkung der Luftströmungen zu danken ha­
ben, welche letztere yorzüglich in solchen engen, von hohen 
Gebirgen eingeschlossenen Thälern, wie das Becken von 
Hallstatt, fortwiihrcnden Aenrlnnngen unterworfen sinti · 111111 
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oft auf ganr. kleinen Erstrccknnp;cn, so"·oJtl in Hezichnn/:': 
auf Uichtung und Schnc11igkcit der Bcwegnnp:, als auch in 
Beziehung auf Temperntursverhiiltnisse eine solche llfannig­
faltigkeit nnd so schnellen Wechsel zeigen, wie man nie 
im }'Jachlande zu beobachten Gelegenheit hat, und wie sie 
sich auch nur auf so leicht beweglichen Fliiclien, wie Seen, 
auf denen sich jede auch noch so leise Luftbewegung nach 
ihrer Stärke, Richtung, so wie nach ihrem Cmfonge kenn­
bar macht, wahrnehmen Jassen. 

\Venn aber auch aus solchen Aehnlichkeitcn geschlossen 
werden kann, dass die Jtegenflecke ihr Entstehen 
den \Virkungen der Luft1>trömung zu danken ha­
ben, so sind sie damit noch nicht ·vollständig erkliirt. Hierzu 
gehören mehrfache physikalische Beobachtungen und Unter­
suchungen, die Si m o n y hishcr nus Mangel an den nöthi­
gen Apparaten nicht unternehmen konnte, die et· jedoch im 
Laufe dieses Sommers machen zu können hofft. Schliesslich 
sprach er noch die Vermuthung aus, dass die Entstehung 
tler Regenflecke auf Secfüichen und die Bildung der verein­
zelnten Cunmlu." - Gruppen in bestimmten Luftebenen auf 
gleichen, odet· doch Yerwandten Ursachen beruhen dürfte. 

Hel'l' ßergrath Haiding er crwühnte den in der Ent­
wicklung der Literatur- Verhiiltnisse in 'Vien schon längst 
fühlbaren Mangel , dass es kein Organ gab , in welchem 
naturwissenschaftliche Abhandlungen eingereiht und auf an­
gemessene Art der Octfentlichkeit übergeben werden konn­
ten, die nicht. mit Vortheil einzeln für sich als selhststündigc 
\Verke in den Buchhandel gebracht werden können. In :Folge 
mehrere1· Besprechungen mit verschiedenen Personen, ob es 
nicht wünschcnswerth wäre, zu diesem Zwecke den Weg 
einer Subscription zu versuchen, etwa zu 20 fl. C. M. jähr­
lich, hatten sich vorliiufig so viele Beitritlserkliirnngen er­
geben , dass Herr ßergrath Haiding e 1· vorschlug, durch 
die ehrenwerthe Buchhandlung der Herren Hraumüllet· 
ullll Seidel in dem gewöhnlichen \..Yege die Subscription 
einzuleiten, woselbst die Subscriptionsbogen alsogleich auf­
gelegt werden sollen. Berg;rath Haiding er würde ehestens 
den ausführlicheren Plan des Unternehmens durch die ßuch­
handlnn,!!: nnd die \Viener Zeitung darlegen und zu Beitriigen 


